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f'ruY. Dr.-lng. Dr. h. c. W. G. Brenner und lk H. Eichhorn, 

Es ist heute schon über die Fachwelt 
hinaus bekannt, dass sich der Mäh
drusch in dün letzten Jahrzehnten in 
allen Getreide erzeugenden Ländern 
der Erde in einem zuvor kaum vermute
ten A usmass durchsetzen konnte. In 
Europa befinden sich gegenwärtig in 
England 55 000, in Schweden 35 000, 
in Frankreich 60 000 und in der Bun
desrepublik Deutschland fast 50 000 
Mähdrescher im Einsatz. Daraus geht 
die grosse Bedeutung dieses neuen 
Ernteverfahrens, das mit dem Mäh
drescher möglich wurde, deutlich her
vor. In anderen Ländern hat der Mäh
drusch bereits die herkömmlichen 
Erntemethoden fast völlig verdrängt. 
So werden beispielsweise in den USA 
mit 1,6 Millionen Mähdreschern 80 Ofo 
der Gesamt~Getreideernte von 186 
Millionen t, einschliesslich Körner
mais, eingebracht. Auch in der So
wjetunion mit 140 Millionen t jähr
licher Getreideernte entfallen auf den 
Mähdrusch rund 10 °/o dieser Menge. 
Diese überzeugenden Erfolge des 
Ernteverfahrens mit Mähdreschern 
sind darauf zurückzuführen, dass 
gegenüber der Anwendung von Binde
mäher und Dreschmaschine - also der 
traditionellen Erntemethode - eine 
Einsparung an Arbeitskräften um 33 °/o 
eintritt. Verzichten Betriebe auch 
noch auf die Strohbergung, so kön
nen sogar 90 Ofo Einsparungen erreicht 
werden. Die Produktionskosten sind 
Statistiken zufolge um 30 ... 90 Ofo ge
senkt worden, der Ernteertrag dage
gen erhöhte sich wegen des besseren 
Ausreifens auf dem Halm um 10 ... 
15 °/o, und der Körnerverlust hat sich 
um 3 ... 5 °/o verringert. Das sind Ver
besserungen und Einsparungen, die 
auf dem Gebiete der Landtechnik ein
malig dastehen und weder von der 
Rüben-Vollernte noch von der Ver
besserung der Erntetechnik im Futter
bau mit Feldhäckslern zu erzielen 
sind. Dennoch wa1· diese überraschend 
schnelle Einführung des Mähdrusches 
in den europäischen Ländern hart um
kämpft, denn lange Zeit hatte die 
Verbreitung von Mähdreschern nur 
in den Steppengebieten mit extensi
vem Getreideanbau Aussichten. Ebenso 
bestand die Meinung, dass die gros
sen, ungefügen Maschinen auf den 
parzellierten Feldern der dichter be
siedelten Gebiete Mitteleuropas keine 
Vorteile bieten könnten. Durch Ver
kleinerung, Verbilligung und Anpas
sung ist nun auch hier ein Wandel 
geschaffen worden, und man kann 
heute feststellen, dass Mähdrescher 
nicht nur in den extensiven Landwirt
schaften angewendet werden, sondern 
gerade in die intensiven Landwirt
schaften der Industrieländer vordrin
gen. Solche rationalisierten Erntever
verfahren sind in diesen Ländern 
wegen des Abwanderns der Arbeits
kräfte, die eine Umbewertung von PS 
und Arbeitskraft auslösten, in den 
letzten Jahren besonders stark zur 
Einführung gekommen. Auch das 
jahrelang bestehende Vorurteil, dass 
Mähdrescher zu einer Extensivierung 
der Landwirtschaft führen,. besteht 
nicht mehr, da der Einsatz in den in
tensiven Betrieben s•tändig zunimmt. 
Das Verkleinern und Vereinfachen 
der Maschinen hat ferner ermöglicht, 
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dass sich die Mähdrescher auch für 
die bäuerliche Wirtschaftsstruktur 
eignen. Ebenso haben sie als so
genannte Lohn-Mähdrescher grössere 
Bedeutung erlangt, insbesondere der 
selbstfahrende Mähdrescher, der in
folge des Frontschnittes das Anmähen 
kleiner Feldstücke erspart. Gerade in 
dieser eindrucksvollen Bauform mit 
ihrer Anhäufung der Technik von An
triebsteilen, hydraulischen Einstellun
gen, Fahrwerksübertragungen usw. ist 
der Mähdrescher heute Ausdruck 
dev Mechanisierbarkeit der landwirt
schaftlichen Arbeit geworden. 
Weiterhin gelang es, den Mähdrusch 
auch an klimatisch ungünstigere Ver
hältnisse anzupassen und die Maschi
nen so zu gestalten, dass sie die 
grösseren Korn- und Strohmengen be
wältigen können, wie sie in europäi
schen Ländern, vor allem in der Bun
desrepublik Deutschland, in Holland 
und Dänemark anfallen. Dabei hat 
sich die bezeichnende Lage ergeben, 

dass die für den hochintensiven und 
schwierigen europäischen Getreide
anbau entwickelten Mähdrescher auch 
von den Ländern mit extensivem Ge
treideanbau, wie in Kanada, Austra
lien usw., bevorzugt werden. Dies ist 
darin begründet, dass die europäi
schen Maschinen eben auf Grund 
ihres grossen Schluckvermögens, ihres 
fast verlustlosen Arbeitens und der 
Möglichkeit, Stroh zu bergen, gegen
über den dort bisher bekannten Bau
arten Vorteile aufweisen. Der ur
sprünglich aus den Trockengebieten 
kommende Mähdrescher bringt in 
seiner Weiterentwicklung insbeson
dere in feuchten Landstrichen eine 
wertvolle Erntehilfe. Er hat sich -
ergänzt durch Trockenanlagen - als 
besonders geeignet erwiesen, das 
Wetterrisiko in Jeuchten Gebieten 
und bei späten Ernten - womit die 
nordischen Länder und England rech
nen müssen weitgehend auszu
schalten. 

Ein vereinfachtes Ernteverfahren 

Die grundlegenden Vorteile des Mäh
druschverfahrens bestehen darin, dass 
die verschiedenen bisher getrennt 
verrichteten Arbeitsgänge zusammen
gefasst werden. Es wird gleichzeitig 
gemäht, gedroschen, gereinigt, sortiert 
und abgesackt, und häufig wird das 
Stroh, seltener auch die Spreu ge
borgen. Der Mähdrescher führt zu 
vereinfachten Ernteverfahren. Solche 
Verfahren verringern aber auch die 
Möglichkeiten von Verlusten, so dass 
das Mähdruschverfahren heute als 
das verlustloseste Ernteverfahren mit 
weniger als 1 Ofo Abfall anerkannt ist. 
Die unerwartet grosse Verbreitung 
und die s-tärkere Verlagerung des Ab
satzes auf mittlere und kleine Betriebe 
brachte in den letzten Jahren immer 
vielfäHigere Forderungen hinsichtlich 
Grösse und Ausrüstung der Maschi
nen. Besonders gut lässt sich Weizen, 
Gerste und Roggen mit dem Mäh
drescher ernten. Aber auch für das 
Einbringen von Raps und Grassamen, 
die am besten aus dem Schwad ge
droschen werden, und von Rüben
samen, der im Hockendrusch verar
beitet wird, setzt man den Mäh
drescher immer mehr ein. In subtro
pischen Ländern ist es Reis, der zu-

nehmend mit Mähdreschern geerntet 
wird. Ganz gleich, ob Mähdrusch, 
Standdrusch, Schwad- oder Hocken
drusch durchgeführt werden sollen, 
ob das Korn in Säcken oder in einem 
Tank gesammelt, das Stroh gepresst, 
gehäckselt oder in Schwaden gelegt 
oder die Spreu geborgen werden soll, 
ob Sämereien oder Hülsenfrüchte zu 
ernten sind, für alle diese Fälle lassen 
sich heute mit Hilfe von zusätzlicher 
Ausrüstung die Mähdrescher als viel
seitige Erntemaschinen benutzen. 

Auch die Strohbergung, die sich an 
den Mähdrusch anschliesst, konnte 
den verschiedenen Erfordernissen an
gepasst werden. In ihrer technischen 
Ausrüstung sind beispielsweise heute 
noch in Westdeutschland die meisten 
Mähdrescher auf Absackung und An
baupressen eingestellt. Die unmittelbar 
angebaute leistungsfähige Strohpresse 
bindet mit 2 Bindfäden selbsttätig 
das Stroh zusammen. Für kleinere Be
triebe und Lohn-Drescher ist das 
hierdurch bedingte Verfahren der 
Bergung von Strohbunden als hand
gerechte Form kaum verbesserungs
fähig. Die meisten Gemeinschafts- und 
fast alle Lohn-Mähdrescher werden 
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bekanntlich die grössten Ernteleistun
gen des Mähdreschers. Noch günsti
ger in Bezug auf den Aufwand ist das 
Strohverwertungsverfahren, bei dem 
die unmittelbare nutzbringende Ver
wendung des Strohs gleich auf dem 
Acker durchgeführt wird. Die direkte 
Zufuhr von Stroh zum Ackerboden 
nach dem Mähdrusch interessiert 
heute auch in Mitteleuropa schon 
eine grössere Anzahl von Landwirten, 
die vielfach mit wenig oder gar keinem 
Vieh wirtschaften und nach einer be
triebswirtschaftlich wie ackerbaulich 
vertretbaren Verwertung des Stroh
überschusses suchen. Das Schneiden 
des Strohes mit gleichmässiger Ver
teilung auf dem Acker übernimmt 
ein am Mähdrescher angebrachter 
Strohschneider. 

6) Mahdrescher
Rauarten 
(nach Professor 
Segler) 
I Querfluss-Bauart 
2 Quer-Länqsf!uss-

Bauart 
3 Längsfluss-Bauart 
4 Längsfluss-Bauart 

mit seitlich 
verbreitertem 
Sf'hnP-idwerk 

Die Strohschneider sind entweder 
hinter der Strohpresse oder arn 
Schüttlerauswurf - wenn ohne Anbau
presse gearbeitet wird - angebaut 
(Bild 3). Bei anderen Ausführungen 
lassen sich die Auswurfbleche so ein
stellen, dass das Stroh sowohl breit 
als Strohteppich auszubringen ist, als 
auch geschnitten auf Schwad gelegt 
werden kann, wenn es nachfolgend 
mit Feldpressen aufgesammelt wird 
(Bild 4). Ein anderer Weg ist die An
ordnung eines Strohschneiders ober
halb der Strohpresse in Höhe des 
Schüttlers, wodurch wahlweise 
Schneiden oder Pressen möglich ist 
(Bild 5). Der Strohschneider kann ver
einfacht auch hinter Anbaupressen 
sämtlicher Mähdrescherbauarten an
gebracht werden. 

Mähdrescher-Bauarten 

!m Laufe der Jahre wurden 4 Mäh
drescher-Bauarten für die verschiede
nen Verwendungszwecke entwickelt 
(Bild 6). Die sogenannte reine Quer
fluss-Bauart spielt heute allerdings 
keine Rolle mehr. Dagegen wurde die 
Längsfluss-Bauart für kleinere An
hänge-Mähdrescher - vor allem im 
Ausland - bevorzugt, während in 
Westdeutschland die sogenannte Quer
Längsfluss-Bauart sehr verbreitet ist. 
Man kann diese Bauart als eine Son
derbauart ansprechen, die für Getreide 
mit besonders grossen Halmlängen 
gut geeignet ist, da sie es mit ihrer 
quer zur Fahrtrichtung beschickten 
leichtgängigen Schlagleisten-Dresch
trommel ermöglicht, lange Schüttel
und Siebflächen in Fahrtrichtung der 
Maschine einzubauen. Selbstfahrende 
Mähdrescher werden dagegen fast 
überall in der Längsflussbauart mit 
nach beiden Fahrzeugseiten hin ver
breitertem Schneidwerk hergestellt. 
Alle Mähdrescher bestehen aus fol· 
genden Einzelteilen: dem Mähwerk, 
der Dreschtrommel, der Schüttelvor
richtung für das Stroh, der Reinigungs
anlage und verschiedenen Schnecken 
und Elevatoren für den Körnertrans· 

port. Insbesondere für die innen lie
genden Teile haben sich allmählich 
bestimmte Standardformen heraus
gebildet. 

Grundsätzlich bildet man die Durch
gänge für Stroh und Korn bei den 
europäischen Mähdreschern im Ver
hältnis zum Schneidwerk grösser aus 
als bei überseeischen Mähdreschern. 
Letztere haben breitere Schneidwerke 
und einen verhältnismässig kleinen 
"Verdauungsapparat", während euro
päische Maschinen die umgekehrten 
Verhältnisse aufweisen. Die Mähein
richtungeil wurden teilweise vorn 

7) Schnecken· 
mähwerk 
mit Pick-np-Haspel 
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Bindernäher übernommen, und zwar 
cinschliesslich der Einrichtungen zur 
Aufnahme von Lagerfrucht, die in 
Europa besonders wichtig sind. Bei 
den selbstfahrenden Mähdreschern 
sind Mähwerke mit einem Zwangsein
zug für das Dreschgut üblich gewor
den, gekennzeichnet durch Schnecken 
und Raufhaspel (Bild 7). Dieses 
Frontmähwerk ermöglicht ein Hinein
fahren in jeden Getreideschlag. Man 
erspart also das aufwendige Anmähen 
und vermeidet Ausfallverluste, die 
beim Anfahren nichtangemähter Fel
der durch die von einem Schlepper 
gezogene Maschine entstehen können. 

Das Schneckenmähwerk, verbunden 
mit der Pick-up-Haspel und dem ro
tierenden Ha'mteiler vervollkommnet 
die Ausrüstung für schwierige Fälle. 
Mähwerk und Haspel können bei den 
meisten Maschinen getrennt hydrau
lisch betätigt werden. Die immer grös
ser werdenden Ansprüche an die Be
tätigung der Maschinen hat auch bei 
den Mähdreschern dazu geführt, mög
lichst alle Teile von einer Zentralstelle 
aus über die Hydraulik zu betätigen. 
Darüber hinaus können auch hydrau
lische Lenkhilfen gerade in einer par
zellierten Landwirtschaft eine Zu
kunft haben. 

Bei den selbstfahrenden Mähdreschern 
wird eine Regelung der Fahrgeschwin
digkeit von 0 bis etwa 20 km/h bei 
voller Motorendrehzahl heute fast 
durchweg dadurch erreicht, dass ein 
Keilriemen-Variator vor ein 3- oder 
4-Gang-Getriebe gesetzt wird, so dass 
die Regelung fast stufenlos geschieht. 
Auf diese Weise lassen sich selbst
fahrende Mähdrescher der Beschaffen
heit des Erntegutes anpassen und sich 
sowohl mit 0,5 km/h im Kriechgang 
als auch mit 3,8 oder 20 km/h vor
wärts bewegen. Die Antriebsleistung 
von grösseren Selbstfahrern beträgt 
gegenwärtig rd. 60 ... 80 PS. Während 
man in Buropa mehr Dieselmotoren 
findet, überwiegen in Dbersee die 
Otto-Motoren. 

An solchen teuren und schweren Ma
schinen (4 ... 5 Mp Gewicht) spart 
man nicht mit Einrichtungen, die ihre 
Verwendungsmöglichkeiten und die 
Bequemlichkeit der Bedienung ver
bessern können. An einigen Maschi· 
nen befinden sich Warneinrichtungen, 
die bei Verstopfungen im Innern des 
Mähdreschers Klappen betätigen und 
ein akustisches Signal auslösen. 

Die erwähnten Keilriemen-Variatoren 
werden auch zum Regeln der Trom
mel-Drehzahlen in grosse selbstfah
rende Maschinen eingebaut (Bild II). 
Mit dieser Einrichtung lässt sich die 
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wie durch Einbau von Hochleistungs
sieben und Arbeiten mit scharfen 
Windströmen konnte jedoch erreicht 
werden, dass die heutigen Mähdre
scher bei Hangneigungen bis zu 20 °/o 
nur einen geringen Leistungsverlust 
aufweisen. Besondere Trennstege auf 
den Sieben sollen die Störungen in 
Schräglagen weiterhin vermindern. Für 
noch grössere Hangneigungen wurden 
in letzter Zeit selbsttätige hydrau
lische Hangversteilungen der Räder 
entwickelt, die technisch sehr beacht
liche Lösungen darstellen. 
Konstruktiv hat sich gerade bei den 
selbstfahrenden Mähdreschern vieles 
angeglichen. Auffällig ist bereits die 
äussere Ähnlichkeit, bedingt unter 
anderem durch die zunehmende An
bringung der Motoren in der staub
freieren Zone oben hinter dem Ab
sackstand oder neben dem Fahrersitz. 
Die nachstehende Zusammenstellung 
vermittelt eine Obersicht über die 
Ausrüstung der Selbstfahrer-Mähdre
scher und zeigt, wie gleichartig heute 
die wichtigsten Teile bei grossen und 
kleinen Maschinen geworden sind. 

Verwendungs hereiche der Selbstfahrer
und Anhänge-Mähdrescher 

Selbstfahrende Mähdrescher haben in 
den letzten Jahren in Westeuropa 
einen so gewaltigen Eingang gefun
den, dass sich die Frage ergibt, ob in 
Zukunft fast ausschliesslich der Selbst
fahrer in diesen Ländern zur Anwen
dung kommen wird. Von den 9 west
deutschen Mähdrescher-Fabriken (Jo
sef Bautz AG., Saulgau/Württ., Gehr. 
Claas GmbH., Maschinenfabrik, Har
sewinkel/Westf., J. Dechentreiter, Ma
schinenfabrik, Bäumenheim/Bay., John 
Deere Lanz AG., Mannheim, Fahr AG., 
Maschinenfabrik, Gottmadingen/Kreis 
Konstanz, Fella-Werke GmbH., Feucht 
bei Nürnberg, International Harvester 
Company mbH., Neuss/Rhein, Ködel 
& Böhm GmbH., Maschinenfabrik und 
Eisengiesserei, Lauingen/Bay., Massey
Ferguson GmbH.,Landmaschinenfabrik, 
Kassel) bauen 2 nur selbstfahrende 
Mähdrescher, die anderen berichten 
über schwindende Umsätze in An
hänge-Mähdreschern, und nur bei ei
nem Hersteller ist der Ausstoss an 
gezogenen Mähdreschern nicht zurück
gegangen. Wie hoch sich heute der 
Prozentsatz an Anhänge- und selbst
fahrenden Maschinen im praktischen 
Einsatz beläuft, ist bisher statistisch 
nicht erfasst worden. Er dürfte aber 
zur Zeit in der Bundesrepublik Deutsch
land bei einem Verhältnis von 1 : 1 
liegen. Bei den jährlichen Produk
tionsziffern in Zukunft ist das Ver
hältnis dagegen bereits mit 80 °/o 
Selbstfahrern und 20 Ofo Anhänge-Ma
schinen zu schätzen. Vergleicht man 
demgegenüber die Verhältnisse im 
Ausland, so zeigt sich, dass beispiels
weise Belgien und Holland mit vielen 
Lohndreschern und kleinparzellierter 
Landwirtschaft mit einem Anteil von 
90 °/o Selbstfahrern etwa den grössten 
Selbstfahreranteil in der Welt haben. 
Anders in Dänemark, dort überwiegt 
die Anhänge-Bauart, und die USA mit 
etwa 1,2 Millionen Mähdreschern hat 
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Standardisierte Ausrllstung an Selbstfahrer-Mähdreschern 

Kleiner Selbstfdhrer 

Fahr· 3-Gang·Gelriebe oder 
qeschwindigkeit hydraulisch stufenlos 

regelbar 

~--'· 

Schneid werk handmechanisiert oder 
{Schnecken- handhydraulisch oder 
mähwerk) hydraulisch verstellbar 

Plck-up-Haspel 

Dreschwerk U/min mit Wechsel-
rädern verstellbar, 
Steinfangmulden 

Reinigung I Lamellensieb 
und Druckwind 

Enlgranner Abdeckbleche am Korb 

Spurweite I 1500 ... 1700 mm 

Lage des Motors zum Teil unten über 
Achse. sonst oben 
neben Fahrersitz 

Antriebsleistung I 27 
PS 

Gewicht 
ohne Strohpresse 

kg 1700 ... 2200 

Leistung 

I Körner 
kg/h 1200 

ebenfalls immer noch einen Bestand 
von nur 25 °/o Selbstfahrern und 75 °/o 
Anhänge-Maschinen. Die Ursache liegt 
hier daran, dass die mitteigrossen Far
men im Mittelwesten mit gemischter 
Landwirtschaft noch nicht auf den 
Selbstfahrer übergegangen sind. Aus 
den vorgenannten Zahlen und auch aus 
anderen, z. B. über Schweden und 
Frankreich, geht hervor, dass die Be
vorzugung von selbstfahrenden Mäh
dreschern in manchen Ländern be
reits eindeutig zu erkennen ist. Eine 
klare Tendenz zur selbstfahrenden 
Maschine zeigte sich auch auf den 
letzten internationalen Landmaschinen
Ausstellungen in Paris, Frankfurt und 
Köln. Hierbei überwiegen Maschinen 
kleinerer und mittlerer Grösse in Zahl 
und Bauarten. Sie gruppieren sich 
hauptsächlich um Motoren von 27 ... 
45 PS Leistung und besitzen eine hin
reichende Leistung für grassbäuer
liche Betriebe, werden aber auch be
vorzugt als Gemeinschaftsmaschine 
von mehreren Landwirten gehalten 
(Bilder 14 und 15). Lohnunternehmer 
benutzen diese Mittelklasse, mit der 
etwa eine durchschnittliche Leistung 
von 2000 ... 2500 kg Körner je Stunde 
zu erreichen ist, als Zweitmaschine 
zum Einsatz auf kleineren Parzellen. 
Aber auch nach den grossen Ma
schinen besteht rege Nachfrage. Ihre 
Leistung wird von Motoren bestimmt, 
die in Grössen von 55 •.. 80 PS Lei
stung in die verschiedenen Typen 
eingebaut werden. Die hauptsäch
lichsten Verwendungsgebiete dieser 
Maschinen sind der Lohn- und Ge
nossenschaftsdrusch sowie auch Grass
betriebe. Die Schnittbreite des Mäh
werks beträgt bis zu 3m, für extensive 

I 

I 

I 

Mittlerer Selbstfahrer Grosser Selbstfahrer 

hydraulisch stufenlos hydraulisch slufQnlos 
regelbar regelbar 

hydraulisch verstellbar hydraulisch verstellbar 
Pick-up-Haspel Pick-up-Haspel 

U/min mit Wechsel- U/min mit Wechsel-
rädern verstellbar, rädern verstellbar 
Steinfangmulden oder hydraulisch zu 

regulieren, 
Steinfangmulden 

Lamellensieb Lamellensieb 
und Druckwind und Druckwind 

Abdeckbleche am Korb Abdeckbleche am Korb 
(vereinzelt mit Schlag- (vereinzelt mit Schlag-
leisten-Enlgranner) leisten-Entgranner 

1800 ... 2000 mm I 2200 ... 2500 mm 

oben. hinter Absack- oben, hinter Absack-
stand und neben Fahrer- stand und neben Fahrer-
sitz sitz 

34 ••. 45 I 56 . .. 80 

2300 ... 2700 I 3500 ... 4800 

2000 I 350{) •.. 4000 

Getreideanbaugebiete noch darüber 
hinaus. 

Zweifellos erkennen viele Landwirte 
die grössere Wirtschaftlichkeit des 
gezogenen Mähdreschers an, doch 
gilt das Interesse heute in verstärk
tem Masse schon rein optisch-gefühls· 
mässig dem Selbstfahrer. Eine ganze 
Reihe von Gründen lässt sich dafür 
anführen, dass die hohe Kapital-Inve
stition für einen Selbstfahrer auch 
von kleineren Betrieben vorgenom
men wird. Die bestechenden Einsatz
möglichkeiten bei kleinsten Rüstzei
ten, die Annehmlichkeit der stufenlos 
regelbaren Fahrgeschwindigkeit, das 
Wegfallen des Anmähens und die 
hydraulische Betätigung geben oft den 
Ausschlag. Nicht zuletzt spielt bei 
diesen Entscheidungen die Begeiste
rung der jungen Generation für den 
hier gebotenen technischen Perfektio
nismus eine beachtliche Rolle. Es be
steht aber auch zwischen Feldgrösse, 
Ausnutzung und Selbstfahrer eine Be· 
ziehung. Die selbstfahrenden Mäh
drescher passen zweifellos in Länder 
mit kleiner Agrarstruktur besonders 
gut. Auf Äckern in Parzellengrösse 
und auf verwinkalten Feldern sind die 
Vorteile des Selbstfahrers so gross, 
dass er hier zwar teuer in der An
schaffung, aber berechtigt ist. In man· 
chen Gegenden West- und Süddeutsch
lands wird das Getreide zum grössten 
Teil auf Feldstücken unter 0,5 ha an· 
gebaut. Dazu kommt, dass diese Fel
der höchstens 50 m breit und nur 
100m lang sind und infolgedessen eine 
befriedigende Mechanisierung der Ern· 
te gerade in diesen Gegenden bisher 
nicht möglich war. Verständlich ist, 
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